
ERASMUS+ Aufenthalt auf Spitzbergen

Von Januar bis April hatte ich die einzigartige Gelegenheit, am “University Centre in 
Svalbard”, kurz UNIS, zu studieren. UNIS ist genaugenommen eine Außenstelle der 
Universität Tromsø (UiT) und kooperiert eng mit anderen norwegischen 
Universitäten. Diese vier Monate in der Arktis waren eine grandiose Erfahrung, die 
mich persönlich und akademisch bereichert hat.

Vorbereitung

Ich erfuhr von ehemaligen Studierenden aus Bremen, dass es die Möglichkeit gibt, 
auf Spitzbergen in der Arktis ein ERASMUS+ Semester zu machen. Das hatte ich 
direkt gepackt. Seitdem ich für meine Thesis im Master in Umweltphysik einmal in 
der Arktis war, hatte mich das Fieber gepackt und ich beschloss meine verbliebenen 
Credits für meinen Studiengang dort zu machen. Insbesondere die Möglichkeit in der 
Arktis etwas über die Arktis zu lernen und das mit der praktischen Lebenserfahrung 
zu kombinieren reizte mich sehr. Außerdem fand ich schnell heraus, dass fast alle 
UNIS Kurse einen großen Anteil an praktischer Arbeit haben, dass einem wirklich 
vermittelt wird, wie in der Arktis geforscht wird, überzeugte mich. Da ich mich nach 
meinem Master auch akademisch Richtung Polarforschung orientieren möchte, passte 
es auch perfekt um Menschen mit den selben akademischen Interessen kennen 
zulernen. Der Entschluss dafür fasste ich etwa ein Jahr vor dem geplanten Aufenthalt. 
Anschließend begann ich, mich über die notwendigen administrativen Schritte an 
meinem Fachbereich sowie die möglichen Kurse in UNIS zu informieren.

Die Uni-Organisation

UNIS ist, wie erwähnt, keine selbständige Uni sondern nur ein Außentstelle. Darum 
muss die ERASMUS+ Bewerbung für eine norwegische Universität erfolgen, die mit 
UNIS kooperiert, das sind namentlich Tromsø, Bergen & Oslo. Da mein Fachbereich, 
der FB01, keine Kooperation mit einer norwegischen Uni unterhält, beschloss ich 
mich über den FB05 Geowissenschaften für die Uni in Tromsø zu bewerben. Dies 
passte insofern, da sowohl ein guter Teil meines Studeingangs als  auch die Kurse in 
UNIS an der Schnittstelle zwischen Umweltphysik und Geowissenschaften liegen. 
Dies bedeutete aber auch zusätzlichen administrativen Aufwand, da die Bewerbung 
zusätzlich zwischen den beiden Fachbereichen koordiniert werden musste. Damit 
ergab sich eine komplexe Kommunikationskette zwischen dem FB01, dem FB05, 
dem International Office, der Uni Tromsø und UNIS, was manchmal einige Hürden 
bereitete.

Da mein Semester im Januar beginnen sollte, habe ich mich für das ERASMUS 
Wintersemester beworben. Im Nachhinein wurde mit dann aber gesagt, dass der 
Zeitraum noch zum nachfolgenden Sommersemester zählen würde, obwohl er bereits 
vorher beginnt. Parallel zur ERASMUS Bewerbung ist es notwendig sich bei UNIS 
direkt auf die einzelnen Kurse zu bewerben. Die UNIS Masterkurse sind in drei 



Blöcke pro Semester aufgeteilt, wobei in jedem Block unabhängig voneinander Kurse 
belegt werden können. Jeder Block dauert dabei etwa 6-8 Wochen plus einen 
verpflichtenden einwöchigen Sicherheitskurs zu Beginn des Semesters. Dazu später 
mehr. Da ich zum Mai hin wieder in Deutschland sein musste, habe ich nur Kurse 
belegt. Ich entschied mich ursprünglich für die drei folgenden Kurse: “The Arctic 
Atmospheric Boundary Layer and Local Climate Processes”, “Sea Ice Mechanics and 
Physics” und “Glaciology”, die jeweils für 10 Creditpunkte angeboten werden. Für 
den “Glaciology”-Kurs wurde ich leider nicht angenommen, dafür könnte ich jedoch 
später vor Ort kurzfristig noch den Kurs “The Stormy Sun and the Northern Lights” 
(5CP) belegen. Die Fristen für die UNIS Bewerbung waren dabei im November bis 
Dezember, je nach Kurs. Prinzipiell ist es auch möglich sich noch während des 
Semester für spätere Kursblöcke zu bewerben, wenn noch Plätze vorhanden sind. 
Dabei gibt es schon jedes Jahr immer wieder Kurse, die eher beliebt oder nicht so 
stark nachgefragt werden. Falls man abgelehnt wird, kann es auch helfen, eine E-Mail 
an die UNIS Administration zu schicken, um zu erläutern, warum der entsprechende 
Kurs elementar für den eigenen Studienfortschritt ist. Dadurch bin ich auch erst über 
einen Nachrückplatz in den “Sea Ice”-Kurs gekommen. 

Mit einer Kurszusage kann man sich direkt auf einen Wohnheimplatz bewerben, was 
empfehlenswert ist, da es auf Spitzbergen keinen privaten Wohnraum gibt. 
Insbesondere im Frühling sind die Wohnheimplätze schnell ausgebucht. Die 
administrativen Prozesse sowohl an der Uni als auch außerhalb ließen sich meistens 
sehr zügig und digital umsetzen.

Das Studium in UNIS

Das Universitätszentrum in Svalbard bietet ein einzigartiges Studienprogramm, das 
sich auf die Arktische Umwelt und die damit verbundenen wissenschaftlichen 
Disziplinen konzentriert. Im erwähnten einwöchigen Sicherheitskurs werden die 
notwendigen Kenntnisse und Fähigkeiten vermittelt, um in der Arktis Feldforschung 
zu betreiben. Dazu gehören der Umgang mit Kälte, arktischem Wetter, Lawinen, 
Meereis aber auch der Umgang mit Eisbären. Für den dazugehörigen Schießkurs ist 
es vorteilhaft, vorher ein polizeiliches Führungszeugnis mitzubringen, um die 
Schußwaffenlizenz zu erhalten. Das Mitführen einer Waffe ist in Spitzbergen 
außerhalb der Ortschaften Pflich, sodass es einen recht stark bei Aktivitäten 
einschränken kann, wenn man die Lizenz nicht hat. 

Die normalen Kurse selbst bestehen dann meistens aus etwa einer Woche 
Feldforschung draußen, einem Projekt bei dem die selbst gesammelten Daten 
ausgewertet werden und einer abschließenden Prüfung. Bei meinen beiden Haupt-
Kursen „The Atmospheric Boundary Layer and Local Climate Processes“ and „Sea 
Ice Mechanics and Physics“ beinhaltete das das Aufstellen von Wettermasten bei 
Sturm und tiefster Dunkelheit oder ein einwöchiges Camp in einer Hütte wo wir 
jeden Tag auf das Meereis rausgefahren sind um Bohrkerne zu nehmen. Das alles 
sind Erfahrungen, die es sonst so wahrscheinlich an keiner Uni der Welt gibt. 



Das akademische Niveau ist meiner Einschätzung nach ähnlich zu deutschen Unis, 
teilweise etwas höher. Insbesondere der Workload kann zu manchen Zeiten sehr hoch 
sein. Aber aufgrund der engen Gemeinschaft der Studierenden nimmt man das dann 
gerne als Herausforderung an. 

Die Anerkennung meiner Module an meinem Fachbereich war dann ebenfalls eine 
kleine Herausforderung. Zum einen bietet mein Studiengang keinen freien 
Wahlbereich, sodass es wichtig war, Kurse mit einigermaßen äquivalenten Inhalten 
zu belegen. Andererseits sieht die Prüfungsordnung und auch das IT-Portal (Pabo) nur 
Module mit 3 oder 6 CP vor. Dadurch konnten mir die beiden 10 CP Kurse nur als 6 
CP anerkannt werden. Ich hatte in diesem Fall das Glück, dass mir insgesamt nur 
noch 9 CP im Wahlbereich fehlten, sodass ich mir das leisten konnte. Prinzipiell 
empfinde ich das aber als erhebliches systematisches Problem, da es dadurch quasi 
unmöglich ist, ein 30 CP Semester im Ausland und dann eben auch in 
Regelstudienzeit zu studieren. 

Das Leben in Svalbard

Das Leben in Svalbard ist nicht einfach, aber es ist sehr lohnend. Die Gemeinschaft 
in Longyearbyen ist sehr eng und unterstützend, und es gibt viele Möglichkeiten, sich 
sportlich oder kulturell zu betätigen. Ich nahm an Skitouren, 
Schneeschuhwanderungen und anderen Aktivitäten teil, die es ermöglichten, die 
atemberaubende Landschaft zu erkunden. Die Universität bietet auch eine Vielzahl 
von Veranstaltungen und Aktivitäten an, wie z.B. Vorträge, Workshops und 
Kulturveranstaltungen, die es ermöglichen, die lokale Kultur und Gemeinschaft 
kennenzulernen. Auch am regelmäßigen Kanupolo-Training habe ich begeistert 
teilgenommen.

Meine vier Monate in Svalbard waren eine unvergessliche Erfahrung, die mich 
persönlich und akademisch bereichert hat. Die Universität Tromsø und das 
Universitätszentrum in Svalbard bieten eine einzigartige Gelegenheit, in der Arktis zu 
studieren und zu forschen. Die Erfahrungen, die ich in Svalbard gesammelt habe, 
werden mich mein ganzes Leben lang begleiten, und ich kann jedem, der die 
Gelegenheit hat, in Svalbard zu studieren, nur empfehlen, diese Chance zu nutzen. 
Die Kombination aus akademischer Exzellenz, praktischen Erfahrungen und der 
atemberaubenden Landschaft macht Svalbard zu einem einzigartigen Ziel für jeden, 
der sich für die Arktische Umwelt und die damit verbundenen wissenschaftlichen 
Disziplinen interessiert.


